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Der ungläubige Thomas

Franz Hämmerle, Der ungläubige Thomas, 1989
© Franz Hämmerle

In der lieblichen Donau-Landschaft stößt der Wanderer bei Bissingen auf den
Stationenweg von Franz Hämmerle, der mehr Auferstehungs- weg als Kreuzweg
ist. 11 Steinskulpturen laden den Betrachter zur Auseinandersetzung mit dem
Geheimnis des christlichen Glaubens ein. Beginnend mit dem gebeugten
Schmerzensmann führt der Leidens- weg zur Kelter, zur Begegnung mit Veronika
und zu den weinenden Frauen, dem dreimaligen Fall und schließlich zum Lamm
unterm Kreuz. Am eigenen Leib erfährt dann der Wanderer und Beter im
Weitergehen, dass auf das Kreuz und den Tod Ostern folgt, die Begegnung in
Emmaus, die Erfahrung des ungläubigen Thomas, der reiche Fischfang, ja die
endzeitliche Völkerwallfahrt (Jes 59; 66) zum erhöhten Herrn begonnen hat.

Mitten in dieser Welt sind diese Skulpturen Zeugen einer anderen Welt. Sie sind
Tor zur Welt des Glaubens, zur Begegnung mit Gott. In der Skulptur vom
ungläubigen Thomas (Joh 20,24-29) kommt dies besonders deutlich zum Ausdruck.

Hinter einem massiven Mahltisch mit Fischen ragen zwei „Felsen“ auf, zwei Welten
symbolisierend. Davor zwei sich zugewandte Menschen. Der linke Mann ist mehr
verborgen als sichtbar. Nur sein Gesicht und ein Arm sind deutlich zu erkennen. Es
muss der Auferstandene sein, der Thomas wie den anderen Jüngern erscheint und
den Gruß entbietet: „Friede sei mit euch!“.

Ihm gegenüber steht Thomas. Er steht mit dem ganzen Oberkörper frei vor dem
Felsen und damit ganz in unserer Welt. Gebannt ist sein Gesicht Jesus zugewandt.
Seine linke Hand liegt auf dem Mahltisch mit den Fischen, während die Rechte zum
Gruß erhoben ist und tastend versucht, die Leere zwischen ihm und Jesus zu
überwinden. Spiegelbildlich zur Hand Jesu verharrt sie, schweigend das
Unglaubliche auslotend. Die Spannung zwischen beiden ist zu spüren, auch das
staunende Erkennen, welches seinen Ausdruck in den Augen von Thomas findet:
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„Mein Herr und mein Gott!“ Im Glauben überwindet er alle abgründigen
Hindernisse, legt er seine Hand in Jesu Seite und berührt er seine Wunden.

Symbolisch geschieht eine ähnliche Begegnung zwischen der linken Hand von
Thomas und den Fischen. Auf die Fische hinweisend, deren griechisches Schriftbild
ein verschlüsseltes Glaubensbekenntnis der frühen Christen war, scheint sie zu
bekennen: „Jesus Christus, Sohn Gottes, Retter“ (Die Anfangsbuch- staben von
Jesous – Christos – theou – hysios – soter ergeben zusammen das Wort ichtys =
Fisch).

„Selig sind, die nicht sehen und doch glauben.“

Patrik Scherrer, 01.05.2004
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